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Seit der Gründung 1995 haben sich die
Aargauer Bläsersolisten einen ausge-
zeichneten Ruf erworben. Das gilt pri-
mär im Kanton, aber auch darüber
hinaus. Wer sie gehört hat, begreift,
weshalb sich die Mitglieder «Bläserso-
listen» nennen und nicht als Bläseren-
semble auftreten. Alle dürfen sich
nämlich auf ihren Instrumenten als
virtuose Musiker einstufen, die ihre Fä-
higkeiten aber auch in ein Zusammen-
spiel aus gleichem Geist und Herz ein-
ordnen können. Man darf es vorweg-
nehmen: Das eingespielte Musizieren
und der innere Zusammenhang mach-
ten nebst den wunderschönen Klang-
bildern das Konzert zum Hochgenuss.
Es ist schon so: Nur Bläser können
solch ständig wechselnde Klangwun-
der hervorbringen.

Das Quartett in d-Moll von G. Ph. Te-
lemann für zwei Föten, eine Blockflöte
und Begleitung mit Fagott und Cemba-

lo war ein Musterbeispiel für vielfälti-
ge Klangfarben. Die Bläser bildeten
fortlaufend neue Partnerschaften un-
tereinander, Blockflöte, Fagott und
Cembalo stiegen manchmal aus, ein-
zig die Querflöten machten einen Dau-
erlauf durch Andante, Vivace, Largo
und Allegro. Sie umrankten mit virtuo-
sen Figuren die rhythmische Struktur
von Cembalo und Fagott, gaben dem
Largo einen feierlichen Charakter und
den schnellen Sätzen ein sprühendes
Funkeln aus brillanten Läufen. Die So-
nate in F-Dur für zwei Flöten und Oboe
von J. Ch. Schickkardt, ein Zeitgenosse
von Telemann, war von ähnlichem
Charakter, mit dem Unterschied, dass
einzelne Instrumente mit Soli und me-
lodiösen Passagen hervortreten durf-
ten. Und wiederum entstand dieses
dichte Geflecht aus sich kreuzenden,
trennenden und wieder vereinigenden
Instrumentalstimmen, was dieses Mu-
sizieren so einzigartig macht.

Zeitgenössisches als Gegenpol
Das Gehör müsse sich nun auf fei-

nere Töne umstellen, ihr Gewicht wer-
de jetzt mit der Apothekerwaage ge-
messen. So wurde das Publikum vom

Sprecher der Bläsersolisten auf das
Kommende vorbereitet. Gemeint war
«Canones incerti» für zwei Querflöten
und zwei Blockflöten, 2010 geschrie-
ben vom Aargauer Komponisten Jürg
Frey, Ehemann der Cembalistin Elisa-
beth Frey-Bächli. Es war eine Musik
mit hauchfeinen Tönen, sehr gleich-
mässig in der Stärke, mit sehr engen,

harmonisch fast schmerzhaft reiben-
den Akkorden, so gesehen der Spiegel
einer konfliktreichen Zeit. Immer wie-
der erschien darin ein melancholisch
absteigendes Motiv.

Das Konzert schloss mit zwei Wer-
ken aus der Hochblüte der Barockmu-
sik. Das Quadro in g-Moll für zwei
Oboen, Fagott und Begleitung von J. F.

Fasch sowie das Concerto F-Dur für
zwei Flöten, zwei Oboen und Beglei-
tung von J. Ch. Pepusch waren vollge-
laden mit der Klangfülle und -pracht
des Barocks, was die Aargauer Bläser-
solisten in allen Facetten zum Erstrah-
len brachten. Das verhalf ihnen zu so
viel Beifall, dass sie eine Zugabe nicht
verweigern konnten.

VON KURT BUCHMÜLLER

Rothrist Aargauer Bläsersolis-
ten boten in der Kirche auserle-
senes musikalisches Menu.

Ein Zusammenspiel aus gleichem Geist und Herz

Barocke Tafelmusik lautete das Thema des Konzertes der Aargauer Bläsersolisten. Von links: Bernhard Küh-
ne (Blockflöte, Oboe), Renato Bizzotto (Oboe), Elisabeth Frey-Bächli (Cembalo), Patrik Lüscher (Fagott), Regu-
la Ruckli und Susanne Guthauser (Flöte). KBB

MIT MAMI ODER PAPI zusammen
auf einem Sesseli auf den Weissen-
stein fahren, das gehört zu den frühs-
ten Erinnerungen der meisten Solo-
thurnerinnen und Solothurner. Und
weil es ein so schönes Erlebnis war,
möchten viele der heute jungen El-
tern diese Kindheitserinnerungen
auch ihrem Nachwuchs mitgeben. So
erstaunt es nicht, dass das Fest zum
Spatenstich extrem viele Leute an-
lockte. Die Vorfreude der vielen klei-
nen Kinder, die das moderne Gondeli
bestaunten, gab Regierungsrat Roland
Fürst recht. «Wenn wir am Ziel sind,
dann sind alle Gewinner», schloss die-
ser seine Festansprache. Fürst verglich
den Bau der neuen Seilbahn mit ei-
nem Hindernislauf, der nun in die
Zielgerade einbiege: «Ich bitte alle,
dass wir nach dem Endspurt Hand in
Hand gemeinsam über die Ziellinie
laufen.»

LEDERNE KONDUKTEURTASCHEN,
alte Billette, die aus dickem Karton,
ein Stück des Drahtseils, Werkzeuge,
die seit der Stilllegung der Sässelibahn
am 1. November 2009 nicht mehr ge-
braucht werden, Metallplakate oder
einfach einen Nachdruck des schönen
alten Weissensteinposters mit dem
Sesseli und einem Enzian drauf: Das al-
les und viel mehr gab es an der Talsta-
tion in Oberdorf für wenig Geld zu
kaufen. Nur Bratwürste hatte es schon

bald keine mehr, weil viel mehr Leute
als erwartet das Fest besuchten.

«WER MÖCHTE ein Gondeli gewin-
nen?», fragte Marco Lupi im prall ge-
füllten Festzelt, und die Menge ant-
wortete brav mit einem schallenden
«Ich». «Das ist sehr schön, aber es gibt
nur ein Sesseli zu gewinnen», witzelte
der Marketingleiter der GA Weissen-

stein. Das Glück war dann auf der Sei-
te der 14-jährigen Claudia, die das höl-
zerne Kultstück mit der Nummer 59
gewann. Die Sesseli, die ursprünglich
für 500 Franken verkauft wurden, sol-
len jetzt auf dem Schwarzmarkt
schon 1500 Franken bringen. Die Ge-
winnerin versprach brav, es nicht zu
verscherbeln: «Ich werde es bei mei-
nen Eltern in den Garten stellen», sag-
te das Mädchen aus Deitingen.

«Wir sind alle ein wenig konser-
vativ und hätten gerne die kultigen
Sesseli erhalten, aber wenn wir ehr-
lich sind, dann war die alte Seilbahn
auch etwas gefährlich. Als Fünfjähri-
ger wäre ich selber fast einmal aus
einem Sesseli gefallen», plauderte

Ständerat Pirmin Bischof aus dem
Nähkästchen. Die Mutter habe ihm
daraufhin mächtig die Leviten gele-
sen. «Ich fuhr trotzdem weiter oft
und gerne mit dem Sesselilift. Des-
halb half ich auch gerne mit, für ei-
ne neue Seilbahn zu kämpfen», sag-
te Bischof. Nur dank einer gewissen
Sturheit habe man es geschafft.
«Jetzt freue ich mich umso mehr,
dass wir bald wieder ein Bähnli auf
den Weissenstein haben werden.»

Für die Musik sorgte derweil sinni-
gerweise das volkstümliche Quartett
Echo vom Weissenstein. Dann setz-
ten sich mehr als ein Dutzend Promi-
nente, Politiker, Aktionäre, Verwal-
tungsräte einen blauen Helm auf und
zogen – ebenfalls sehr symbolträch-
tig – alle gemeinsam an einem Strick.

ALS ERSTES WERDEN die alten
Bauten abgebrochen. Der Rückbau
wird etwa zwei Monate dauern.
Dann werden die Rodungsarbeiten
beginnen. «Das wird am Anfang ein
wenig krass aussehen, wenn wir die
Schneise schlagen», meinte Rolf Stu-
der, aber der Vizepräsident des Ver-
waltungsrates versprach auch
gleich, dass die Schneise nach kur-
zer Zeit wieder begrünt sein wird.
Dann lud er alle1 zum grossen Ein-
weihungsfest im Herbst 2014 ein,
bevor man sich zum Abschluss eines
gelungenen Nachmittags ein Glas
Schafiser Chasselas der Domaine de
Soleure gönnte.

VON HANS PETER SCHLÄFLI

Vorfreude, die schönste Freude
Weissenstein Der Start zum Neubau der Seilbahn wurde gefeiert

«Ich bitte alle, dass wir
nach dem Endspurt Hand
in Hand gemeinsam über
die Ziellinie laufen.»
Roland Fürst, Regierungsrat

Der Seilzug um die neue Bahn ist Geschichte: Politik sowie Verwaltungsrat und Sponsoren der Seilbahn
Weissenstein AG feierten den Beginn des Neubaus. HANSJÖRG SAHLI

Musikgesellschaft Kölliken Wer frü-
her seinen Geburtstag im Alter von
80, 90 oder 95 Jahren und älter feier-
te, wurde in vielen Dörfern mit ei-
nem Ständchen der Dorfmusik be-
glückwünscht. Die Zeiten des Ständ-
chens zu Hause bei der Jubilarin oder
beim Jubilar sind vielerorts Geschich-
te. Zu oft müsste die Dorfmusik auf-
spielen.

In Kölliken ist dieser schöne
Brauch vor Jahren durch eine neue
Tradition abgelöst worden: Die Mu-
sikgesellschaft bietet allen Jubilaren
zusammen einmal im Jahr ein Ge-
burtstagskonzert. Beinahe 100 Zuhö-
rer – Jubilare mit ihren Angehörigen
– besuchten das diesjährige Konzert.
«Alter ist relativ», begrüsste der
MGK-Präsident Matthias Zeltner die
Gäste und meinte: «Mit meinen 26
Jahren bin ich aus Ihrer Sicht relativ

jung, für die Schuljugend bin ich
aber bereits alt, für manche sogar
schon uralt. Wichtig ist, und das ist
keine Frage des Alters, das Leben zu
geniessen. Und womit könnte man
das besser tun als mit Musik!»

Für die Ansage der Musikstücke
war der musikalische Direktor der
MGK, Hansjörg Ammann, verant-
wortlich. Er liess die Seniorinnen
und Senioren bei der einen oder an-
deren Melodie raten, um welchen Ti-
tel es sich wohl handelte. Nach Stü-
cken wie «Zoge am Boge» oder «Ro-
cking Vogellisi» fiel den Gästen das
Raten nicht schwer, obwohl die MGK
diese Ohrwürmer etwas rockiger
spielte, als man sie vom Original her
kennt. Nach dem Konzert wurden die
Jubilare und die übrigen Gäste von
der MGK mit Getränken, Zopf, Käse,
Kaffee und Kuchen verwöhnt. (DZE)

Geburtstagskonzert für die Jubilare

Die Jubilare durften zum Konzert der Musikgesellschaft Kölliken ihre
Angehörigen mitbringen. ZVG

FDP Safenwil Für die bevorstehen-
den Wahlen in den Gemeinderat und
die Schulpflege in Safenwil, freut
sich die FDP, kompetente Kandida-
tinnen und Kandidaten vorzuschla-
gen. Für den Gemeinderat stellen
sich zur Wiederwahl Jürg Wälti
(1955) und Philippe Bally (1973) zur
Verfügung. «Durch ihre bisherigen
Leistungen verdienen sie eine Wie-
derwahl», wird in der Mitteilung fest-
gehalten. Philippe Bally kandidiert
auch für den frei werdenden Sitz des
Vizeammanns.

In der Schulpflege demissioniert
Sandra Saladin. Als neues Mitglied
stellt sich Sonja Fritschi (1975) und
als bisheriges Mitglied Monika Oesch
(1968) zur Wahl. Die beiden Kandida-
tinnen, die beide Mütter sind, wer-
den sich zum Wohle der Kinder und
der Schule in der Schulpflege einset-

zen. In stiller Wahl bereits bestätigt
sind für die Finanzkommission die
bisherigen Robert Hochuli (1950) und
Marc Stettler (1975). In der Steuer-
kommission gewählt ist für den
nicht mehr antretenden Ernst Wil-
helm neu Verena Bertschi (1949), bis-
her Ersatz. (PD)

«Kompetente Kandidaten»

v. l. Philippe Bally, Monika Oesch,
Sonja Fritschi, Jürg Wälti. ZVG
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